


1S8 Besprechungen 

Zum menschlich Beglückendsten des Buches gehören die Jugenderinnerungen 
an die Zeit vor dem Ersten Weltkriege. Man vergleiche etwa die Berichte der 
Gymnasiasten Poh l , Scheyer, Konrad und Behl über die Jahrhundert-
feiern von 1913 miteinander. Für die Forschung ergiebiger aber sind wohl die 
Beiträge zur Geschichte der 20er Jahre, in denen die Dreißig- bis Vierzig-
jährigen die Aufgabe der Neugestaltung einer aus den Fugen geratenen Welt 
zu lösen suchten, und einer letzten Gruppe, die im Zeichen der Auseinander-
setzung mit dem Nationalsozialismus steht. 

Von dem Reichtum des Werks können diese kurzen Bemerkungen nur eine 
ungefähre Vorstellung vermitteln. Leider fehlt ein Register, das die ganze Fülle 
der Gestalten und Schauplätze aufschlüsselte. Immer wieder geht Gerhart 
Hauptmann über die Bühne. Von den schlesiscben Landschaften genießt wie 
so oft das Riesengebirge den Vorzug, aber auch das industrielle Oberschlesien 
kommt nicht zu kurz, und Breslau ist natürlich der Brennpunkt, der die meisten 
Strahlen sammelt. Aus dem übrigen Schlesien leuchten nur wenige Punkte auf: 
Reichenbach, Nimptsch, Glatz, Johannesberg, Michelau, Trachenberg. Von daher 
wäre also ein zweiter Band am. Platze, schon des Titels wegen, der auf das 
Zuständliche des ganzen Landes gerichtet scheint. 

Einige kleine Berichtigungen seien für eine Neuauflage angemerkt. S. 166: 
In der Nähe des Sonnenplatzes lag nicht das Friedrichs-, sondern das König 
Wilhelms-Gymnasium. Das katholische Gymnasium, das Eichendorff besuchte, 
war noch in der Universität untergebracht. Das Kreuzherrenstift wurde für das 
Matthias-Gymnasium erst durch die Säkularisation frei. S. 181: Stadtpfarrer 
Siagert von Trachenberg soll mit Eichendorff „in innigem Gedankenaustausch" 
gestanden haben. Nach Eichendorffs Brief an seine Tochter Therese vom 
10. 8. 1857 (H. K. A. XII, 237) bestand die Sympathie nur auf Siegerts Seite. 
S. 189: Fürstbischof Franz Ludwig von Pfalz-Neuburg war zum Unterschied 
von seinem Vorgänger und Nachfolger nicht Kardinal. S. 287 u. lies „am 
1. Januar 1945" statt 1944. 

Heppenheim Gotthard Münch 

Marian Szyrocki, Martin Opitz. Rütten & Loening, Berlin 1956. 223 S. 
Marian Szyrocki, Der junge Gryphius. Rütten & Loening, Berlin 1959. 195 S. 

(Neue Beiträge zur Literaturwissenschaft, Bd 4 u. 9.) Je Bd DM (Ost) 10,50. 
Die beiden Veröffentlichungen, die der polnische Literarhistoriker vorlegt, 

unternehmen es, in den geschichtlichen Entwicklungsgang der deutschen Barock-
literatur Licht zu bringen, wobei das Wort „geschichtlich" im Sinne eines 
Gegengewichts gegen die im Westen im Vordergrund des Interesses stehende 
Interpretation aufzufassen ist, deren Berechtigung vom Autor freilich nicht 
geleugnet wird. Der Vorzug beider Bücher wird auf den ersten Blick deutlich. 
Der Vf. legt hier zwei Arbeiten auf Grund umfassender Vorstudien der Barock-
forschung zur Kritik vor, und die Richtung dieser Studien geht in erster Linie 
nach biographischen Einzelheiten, die mit großer Umsicht und stupendem Fleiß 
zusammengetragen wurden, aber auch nach der bibliographischen Seite Auf-
merksamkeit verdienen. Denn sowohl die Bibliographie der Werke von Opitz 
und Gryphius wie auch die wissenschaftliche Literatur über beide Dichter 


